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Japan mobilisiert gegen China.
Lieber 400 Will . Mark Steuereinnahmen weniger in England . — Schlechte Wirtschaftslage in Kanada.

Die großen Erfolge in Ostpreußen.
Die schwer geprüfte Grenzprovinz ist jetzt von russischenTrnppen frei

Strafwürdige Täuschung?
Von Rechtsanwalt Fek. Jos . Klein-Bontt.

I
Wie so vielem, ist der Krieg auch unserer

Strafrechtsreform Hemmend in den Weg ge¬
treten . Kriegsarbeit ist es aber auch, für spä¬
tere Friedenszeit weiter vorzusorgen. Dies
zur Rechtfertigung nachstehender Erörterung
zur jetzigen Zeit.

In der zweiten Lesung der Strafrechtskourmtssion ist
in den Vorentwurf zu einem Gtr .G.B., und zwar in dert
26. Abschnitt „Urkundenfälschung", folgende Vorschrift in-
betreff „Täuschung von PrüfungSbehörden"
ausgenommen worben. (Vgl. Ebermeyer, Entw . eines

Dtsch. Str .G.B., Berlin 1014, Verl . O. Liebmann. S . 83,7) :
„Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe

soll bestraft werde», wer Hei einer Prüfung , di« bei
einer Behörde zur Erledigung einer Anstellung oder
eines Titels ober zum Nachweis de« Befähigung zu
einem Amte oder Beruf abzulegen ist, die vorge»
fchriebene Versicherung -er selbständigen Her-
stellnng für eine Prüfungsleistung abgtbt, die er ganz
oder teilweise durch einen anderen hat anfertige»
lassen.

Die gleiche Strafe krifft den, der einem anderen für
eine solche Prüfung Leistungen, deren selbständige Her-
stellnng zu versichern ist, ganz ober teilweise anfcrtigt.

Bei geschäftsmäßiger  Herstellung kann auf
Gefängnis vis zu 2 Fahren erkannt werden, ebenso ge¬
gen den, der sich öffentlich oder durch Verbreitung von
Schriften , wenn auch in verschleierter Form , zu« Her¬
stellung solcher Leistungen anbtetet."
Der hier vorgesehenen Strafbestimmung lieg! der ge¬

sunde Gedanke zu Grunde, zu verhindern , daß untaug¬
liche Elemente in qualifizierte Stellen kommen.

Gerechtferttgterwetse müßte jede Leistung, die über¬
haupt für die Beurteilung des noch nicht zum Lebensziel
gelangte» Menschen von für seine Weiterbeförderung zu¬
ständiger Seite berücksichtigt wird, eine solche ohne uner¬
laubte Hülfe sein.

Der Schüler, dem ein älterer Freund die schriftliche
Hausarbeit Vormacht, dem es gelingt, daS Thema der
Klaffenarvett heimlich vorher zu erfahren , der mit ver¬
botener Ucbersetzung den römischen oder griechischen Klas¬
siker meistert. — er erreicht das Ziel der Klasse, eine Etappe
in feinem Borwärtskommen , auf unerlaubtem Weg. Der
Student , der dte Arbeit des Praktikums , des Seminars
fremder Hülfe verdankt, schreitet insofern unehrlich zur
Nächsten Stufe . „

Wer aber verlangte hier strafrechtliche Ahndung, wer
»vird in solchen Fällen nach dem Strafrichter für den
Lernenden rufen wollen? — _

Die neue Strafvorschrift will denn auch nur „Täu¬
schung von Prüfungsbehörden " treffen. Dte Prüfungen
als Hauptstationen an der Laufbahn des Einzelnen sollen
von ihm nicht ungestraft unehrlich passiert werben. „Daß
hei Prüfungen in ganz enormem Umfange und mit ganz
erstaunlichem Raffinement geschwindelt wird , ist Tatsache"
— schreibt nenerdingS Prof . Dr . Hans ReiHel (Zürich) in
her „Akademischen Rundschau", Fahrgg . 1918/14, Heft
11/12, <B. 62B ff. in einem „PrüftmgSschwindel" über-
fchriebenen Aufsatz«.

Aber nicht«ine Täuschung alS solche schlechthin soll
strafbar machen, sondern nur eine Täuschung, die gerade
darin besteht, baß jemand «ine vorgeschriebe«« Berstcherung
der selbständigen Herstellung für ein« Prüfungsleistung
abgibt, die er ganz oder teilweise durch «ine« anderen hat
unfertigen lasten.

Wo immer keine Versicherung vorgeschriebe« ober ab¬
gegeben, da ist auch bei noch so großer Täuschung der Prü°
fnngsbehöröe keine Strafbarkeit . Wen« Geh. Fustizrat
Prof . Dr . M. Papvenheim (Kiel) in einer Abhandlung
in Nrn . 1/2 der „Dtsch. Juristen -Ztg." vom 1. Fannar
1915 über die „Bestrafung d«S PrüfungSSetrugS " zu sol¬
chem Regelungsvorschlag bemerkt! „Man muß ernstlich
fragen , ob nicht statt her fälschlichen Versicherung der
selbständigen Herstellung da« Gebrauchmache« von einer
unselbständig hergestellten Prüfungsleistung unter Strafe
gestellt werben sollte" — so möchte ich mit ivm diefe Frag«
bejahen, wenn auch bisher die Erwägungen »er Kymmssfion
nicht vekanngegeben sin». <W kann doch nur auf die sei¬
tens des Prüfling » vorliegende Täuschung, nicht darauf
ankommen, ob er auch nicht vor einer psycholoasfch nahe-
»egenden falschen ausdrücklichen lein« stillschweigend«
liegt ja schon in der Einreichung der Arbeit selbst) Ver¬
sicherung zurückgeschreckt ist.

Schließlich soll ader auch «ine Bestrafung des PrUl-
jsingS nur eintreten . wenn er die PrüftrngSletstuna „ganz
öder teilweise durch einen anderen hat anseriiaen lassen.
Hier stimme ich wiederum den Bedenken Pappentzeims
ö. a. C . zu, insbesondere auch eventuell seinem Vorschläge,
die Strafbarkeit allgemein auf mangelnde Selbständigkeit
abzustellen. (Ein Schlußaufsatz fotßQ

Berlin. 18. Feör. (Tel. Ltr. Bln.1
Der Berichterstatter des »Lok.-Anh? berichtet über de«

Sieg in Ostprentze«:
Die Konzentrierung der deutschen Streitkräfte war

am 7, Febrnar beendet und bereits am 8. Febrnar begann
der Vormarsch des rechte « Flügels in - er
Richtung Nach FohanniSSnrg.  Am selbe« Tage
nachmittags war Fohannisbnrg bereits in unserem Besitz,
ttnd die 87. russische Division»die sich hartnäckig verteidigte,
wurde beinahe vernichtet.  Bei diesem Kampfe fies
len 8000 Gefangene in Unsere Hände. Die Zahl der Ge¬
fallenen «nd Verwundeten ist sehr groß. Insbesondere
durch Artillerlefener hat diese Division viel verloren . Die
kümmerliche« Reste der Division flüchteten sich in de« Ge,
schützbereich der Festung Ossowicz.

Nachdem Pillkalle«  mm ««seren k» Sllmarsche« vor-
gehenöen Truppe« besetzt mar. zogen sich die Rnffe« zwar
in der Richtung nach Stallnpvne«  zurück , doch schon
,n spät, nachdem starke denische Truppe «abteilungen Schir-
windt «nd Wirballe» erreicht hatte» und demzufolge die
beabsichtigte Umfaffnng dieser gegnerischen Streitkräfte be¬
reits vollzogen war . Das Gelinge « der Umfassung war
nnr infolge der Übermächtige « Anstrengungen
möglich, die alle an diese« Operationen beteiligten Kräfte
mit beispielloser« Ela« LSerwunden habe«. Gerade zu
Beginn  der Operationen fetzte harter Frost und
Schneetreiben  ei «, so Satz die Infanterie Vis z» den
Knie« im Schnee marschiere« mutzte. Am dritte « Tage
der Operationen setzte Tau weiter  ei «, das die m-.eud-

fodatz die Wege

Die Gruppierung »nferer in der Gegend von • * «*«
binnen  in Aktion tretenb», ftrff», «ribe« M »* **
Gegner «« bemerkt und » »»de von der in dieser Ani«
ftchende« Kaoallerie-Divifiv« verschleiert. Unsererseits
mnrdr» ziemlich stark« Kräfte i« der Richtung nach Vili.
kakle , nn» L« » » «h « en  in Bemegnug gefetzt. u« de«
Feint , der »« Ra»» « »»« Sagdehnen-Piükalen -GnmR«.
»en-Stalnpbne « sich befand, durch «inen überraschende«
Angriff in sstdtstlicher Richtung hei GHjrwindt . Di ».
lawo - BilkomSki  anprgreiftn »nd ihm die Rück«
gngstraß « » » « Stallapönen » ach Kewno za
verlegen.  Während dieser Operationen kam eS z«
Kämpfen gegen die 56. russische Division , die
vollständig versprengt  wurde . Spul ! e « «»d
Henskischken  wnrde « im Sturmangriff genommen.

in « nstlan» -»her eine« « oe «W einer Nrastd glichen.
Trotzdem ginge« M* * •***•», «a «4hm«i -chne M sie den
ganz« . Lag «tmaS r« «K«m häeazmm hatte», in der best«»
Stimmung gegen Lea FÄnÄ. « ns dem Wege van Ku-
bart , »ach Airball «» »nd Ailkowski  sah man
di« deutliche» DpÄ« « d-Ä ,,g « llof «n « » ckzug» »er
R «s f« ». Der «auz« Weg »ar , »> ®®a oerlasfene» M «*
«itiondwag - n, »chlitt, « nu» t « » f «nh «n vo»
Anfautertegewehren F« d»r Nähe von K*»
barty „r »«« »Iftogolasie»«« Friedhof » ««de ein«
ganz« Batterie ans dem Marstyo Merrascht . Die Wirkuu»
nuferes FcncrikverfallS war verheerend . Die ganze Mann¬
schaft»nd alle Pferde der Batterie mit den dar« gehörige«
MunitionSkolonnen wurden von dem Feuer der dentsche«
Batterie , die südlich vo« Wlädislawow «nd »oU
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Eydtknhnen aufgestellt war, niedergenracht. Die Um¬
gehung der russische « Truppen erfolgte so
überraschend , daß z. B. in Kybarty eine  russische
Brigade ganz gemütlich in de « Häuser « war,
als das Dorf  von schwache « deutschen Kräften
umzingelt wurde, sodatz sie gezwungen war.  sich ohne
Schutz zu ergeben . Unseren Kolonnen gelang es. bis
nach  Pilwischki vorzndringen, wo  sie die  grotze
Eisenbahnbrücke ans der Linie Wirb allen -
Kowuo sprengten . Hierdurch ist der  weitere Ab¬
transport russischer Kräfte nach Kowno ver¬
hindert worden. Dieser gelungenen Sprengung ist es
zu verdanken, datz wir etwa  11000 Gefangene und
großes Kriegsmaterial erbeutet habe «.

Ein Borstotz der Besatzung von Kowno mit
Unterstützungvon Kavallerie unter dem General der
Kavallerie Leontowitsch wnrbe ohne erhebliche Verluste
abgewiesen.

Der Kamps, der  sich in der  ganzen Linie abgespielt
hat, brachte unserem Unternehmen  vollem Erfolg . Es
wurden in diesem Kampfe  11 rnssische Divisionen
teilweise geschlagen , teilweise vernichtet.
Die Entwicklungsmöglichkeiten sind groß, da die  Opera-
tionen  noch nicht beendet sind. Einstweilen steht
nnr ein materieller « nd moralischer Erfolg
fest, da  Ostprentze « von russischen Truppen
vollkommen frei ist, «nd die Kampsesfreudc unserer
Truppe« läßt für die kommendenUnternehmungen das
Beste erhoffen. Die Frende über die Befreinng ist in ganz
Ostpreußen außerordentlich groß, und nach langen
Monaten atmet die vielgeprüfte Bevölke¬
rung erleichtert auf.

Am Verdun.
Amsterdam, 15. Febr . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Paris : Bewohner
des von den Deutschen eroberten Dorfes Saint Mihiel,
südlich von Verdun , denen es gelang, nach Paris zu
flüchten, berichten, französische Granaten hätten die Stadt
schwer beschädigt. 1100 Menschen leben in Kellern. Eine
halbe Million Franken Kriegstaxe sei bezahlt worden.

Mhmm der BeUmg des„finecte".
Amsterdam, 15. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus London:  Als
Zeichen der Würdigung des mutigen Auftretens der Be¬
mannung des „Laertes" bei dem Angriff eines deutschen
Unterseebootes am 10. Febr . wurde der Kapitän zum
Reserveleutnant der Marine ernannt und mit dem Ver¬
dienstkreuz ausgezeichnet. Jeder Offizier erhielt eine
goldene Uhr, jeder Mann I Pfund Sterling.

Ami»minderte SlenereiiMdmn in Wlnnd.
London. 15. Febr. (Tel. Ctr. Frft.)

Der Ertrag der Besitz- und Einkommensteuer samt
Zuschlägen für das Budgetjahr , schließend mit 31. März
1915, ist, der „Fr . Ztg." zufolge, auf 62 Millionen Pfund
geschätzt gewesen; er bleibt jedoch um rund 2 0 M i l -
ltonen Pfund (über 400 Millionen Mark) hinter
der Schätzung  zurück.

Schlechte Zeiten in Kanada.
Kristiania, 16. Febr. (Tel . Ctr. Frfrt.)

Ein aus Kanada zurückgekehrter Norweger berichtet —
mi^ „Tidens Tegn" mitteilt —, daß unter den 38 000 kana¬
dischen Truppen , die nach Europa gesandt worden sind,
700 Skandinavier , zum größten Teil Norweger , sich be¬
finden. Die Ursache dafür , daß sich so viele in Kanada an-
merben ließen, sei die schlechte, ja geradezu elende Kon¬
junktur . Die Verhältnisse in Kanada seien augenblicklich
so schlecht, wie sie sich keiner vorstellen könne, der sie nicht
selbst erlebt habe._ _

MI.Ml.-MM.Merderw dom 15.M.
Wien, 15. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart «nter dem 15. Febr., mittags:
In Rnffisch-Polen und Westgalizie» hat sich nichts ereignet.

Die Kämpfe in de» Karpathen  sind anch weiter im
vollen Gange.

I » Südostgalizie«  wnrde gestern Nadhorna
in Besitz genommen,  der Gegner in Richtung ans
StaniSla « zurück gedrängt.

Am südlichen  Kriegsschauplatz keine Veränderung.
Es herrscht, abgesehen von nnbcdentenden Grenz¬
gefechten,  Ruhe.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes,
von Höfer»  Feldmarschallentnaut.

Miie MM» in Mia
Konstantinopel, 15. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Agence Milli" erfährt ans Bagdad:  Vorgestern
fand zwischen den Vorposten des linken türkischen Flügels
und englischer Infanterie und Kavallerie ein Zusam¬
men  stotz statt. Die englischen Truppen zogen
sich unter Zurücklassung vo « 17 Toten ans
dem Kampfplatz zurück.  Auch den Truppen des rech¬
ten türkischen Flügels gelang es , trotz feindlichem Geschütz-
und Maschinengewchrfener. bis zu dem Dattclwald bei
Ko r n o heranznkommen. Der Feind ist vollständig demo¬
ralisiert. Die Türken hatten nur 5 Verwundete.

Bei einem anderen Angriff gelang es den Tür¬
ken , die kleine Festnng Pirindi z « besetzen.
Dabei fielen ihnen 500 Kamele als Bentc in die Hände.

Aus Tschernowitz.
Budapest, 15. Febr. (Eig. Del. Ctr. Bln ))

Nach hier eingetroffenen Meldungen ist die Vorhut der
österreichisch-ungarischen Truppen gestern in Tschernowitz
eingezogen. Die Russen haben sich jenseits des Pruth
gegen Nowo-Silica zurückgezogen. (Dadurch wurden die¬
jenigen Nachrichten bestätigt, die von einer Räumung von
Tschernowitz durch die Russen sprachen, während die journa¬
listischen Handlanger Rußlands in Rumänien und Italien
die Welt glauben machen wollten, Tschernowitz werde mit
neuen russischen Truppen belegt und stark befestigt.)

Zur Abreise des griechischen Gesandten
von Konstantinopel.
Konstantinopel, 15. Febr. (Tel. Ctr. Bln.)

Die Abreise des griechische« Gesandten wird in den
deutschen maßgebenden militärischen und diplomatischen
Kreise« sehr rnhig beurteilt. Es wird allgemein eine fried¬
liche Beilegung erwartet, zumal die Pforte äußerst maß¬
voll und entgegenkommend ist. Im andere« Falle würde
die militärische Lage durch de« Eintritt Griechenlands in
den Weltkrieg wenig verändert.

Anklare Nachrichten aus Marokko.
Rabat, 15. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agence Havas meldet: Im Snsgebict soll der
Führer der Marokkaner, der unter den Tschubastämmendie
Ruhe wiederherstellen sollte, einen glänzenden Erfolg er¬
zielt haben, der beinahe die gänzliche Unterwerfung der
Aufständischen herbeigeführt habe. (Die Nachricht ist in
dieser Form unverständlich; wenn sie bedeuten soll, datz
die Franzosen die marokkanischenTruppen „beinahe gänz¬
lich" unterworfen haben, auch unglaubwürdig . Schrift!.)

Angola.
London, 15. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Blättermeldung aus Lissabon ist am
3. Februar eine neue Expedition von 3000 Mann nach An¬
gola abgegangen. Da die Deutschen sich aus Angola zurück¬
gezogen hätten, läßt die Vermehrung des Esfektivbestandes
— so sagt das englische Blatt — darauf schließen, daß die
Portugiesen die Offensive gegen Deutsch-Südwestafrika er¬
greifen wollen. ' . . .

Diese Nachricht wird in Deutschland mrt ebenwvrel
Zweifel wie mit Ruhe ausgenommen werden.z»WmobiliM gegen Wnn.

Kopenhagen, 15. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)
Einer Meldung der Petersburger „Nowoje Wremja"

ans Tokio zufolge wurden 3 Jahrgänge der japani¬
schen Armee cinvernfen und Korea in den
Ansnah mezn  st and  erklärt.

Die Reise nach Antwerpen.
Von unserem nach Belgien entsandten Berichterstatter.I.

Umständliche Reise.
Seit einiger Zeit kann man in Belgien so fahrplan¬

mäßig reisen, wie im Frieden . Nicht überall hin, rncht
ganz so oft wie früher , auch nicht ganz so schnell, immerhin
auch etwas teuerer und unter absichtlich erschwerten Be¬
dingungen , aber es geht. Die Eisenbahnen müssen noch
immer in erster Linie militärischen Zwecken örcnen. Man
hat deshalb die Fahrpreise ziemlich hoch bemessen, das
Reisen in der zweiten Klasse von einer ausdrücklichen Er¬
laubnis abhängig gemacht und für jede Fahrt einen beson¬
deren Patz gefordert, der die aufgeklebte Photographie des
Inhabers tragen mutz und den man, mehr sur Geld als
für gute Worte, mit einigem Zeitaufwand zu erwerben hat.
Der Zudrang von Vergnügungsretsenden ist also, wie man
sich vorstellen kann, nicht groß.

Mein Freund Müller , der vor diesem Kriege geboren
ist und die verstaubte Romantik entlegener Jahrhunderte
nicht vergessen kann, hatte mir den Vorschlag gemacht, statt
mit der Bahn auf einem der hölzernen Bauernkarren nach
Antwerpen zu fahren, die allenthalben an den Endstationen
der Brüsseler elektrischen Vorortbahnen stehen und zum
Beispiel die Strecke Vilvoröe -Antwerpen schon in fünf
Stunden zurücklegen (das Auto braucht vierzig Minuten ).
Auf diesen Karren , erklärte Müller , wohne die Freiheit,
dort sei in diesen Zeitläuften die letzte Zufluchtstatte der
Poesie. Ich lehnte jedoch ab, denn ich hielt den Augenblick
nicht für günstig, einem Ideal von persönlicher Freiheit
nachzujagen und die Dame Poesie in ihrem letzten Schlupf¬
winkel aufzustöbern. ,

Die Gegend hatte sich, seit ich sie im Oktober zum letzten
Mal durchfuhr, wenig verändert . Um Mecheln — auf
dessen Bahnhof das riesige, von einer Granate gerissene Loch
unverändert besteht — und in der Nähe der Antwerpener
Außenforts schienen die Spuren des Krieges noch frisch.
Besonders schlimm sah ein Dorf aus , bei dem der Zug
einen Augenblick hielt . Niemand stieg hier aus , niemand
ein. Alle Häuser waren halb oder ganz zerstört; die noch
standen, schienen verlassen und starrten mit schwarzen
Augen den Himmel an. Die beiden Landsturmleute, die
den Bahnhof bewachten, warfen dem ausfahrenden Zuge
einen langen Blick nach und wandten sich dann resigniert
wieder der Einöde zu. Das Dorf hieß: „De oude God,
„Der alte Gott" - .

Die betäubte Stadt.
Auf dem Hauptbahnhof in Antwerpen mußten wir eine

doppelte Postenkette passieren. Die Pässe wurden genau
geprüft, die Photographie mit dem Inhaber verglichen.
(„Mensch, det sollen Sie sein? Nehmen Se mal 'n Hut ab!
Na — denn wollen wir s mal glauben. Aber so scheen wie
auf der Foöejrafie sind Se nich, da können Se Jift draus
nehmen!") und alle, die außer dem Paß nicht noch einen
besonderen Ausweis des Gouverneurs hatten, wurden
einer, allerdings gelinden, Leibesvisitation unterzogen.

Antwerpen, durch dessen damals leere und endlose
Straßen ich drei Tage nach der Besetzung gefahren war,
hat inzwischen sein früheres Gesicht wiedererlangt , wenn
auch dieses Gesicht noch immer etwas blaß und maskenhaft
ist. Die Straßen sind voller Menschen, die Läden fast ohne
Ausnahme wieder geöffnet, die Restaurants und Cafss voll.
Und doch hat man — ganz anders als in Brüssel — das

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M, Hentschel, Berlin =Wilmersdorf I.)
(48. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und während Fritz Fleming sich vergnügt seinem Trank
tzingab, starrte der andere wieder vor sich hin.

Uebrigens dauerte es heute verdammt lange , ehe Ren-
now kam, fand Fleming . Nun würde auch bald die Hoch¬
zeit sein, Wolf war ja jeden Tag zur Abreise nach Eng¬
land bereit, aber sein Bräutchen schien weniger Eile zu
haben. Haha, die Hochzeit! Uebermützig lustig würde sie
ja nicht werden, dafür war schon von allen Seiten gesorgt.
Ihm selber machte die Geschichte einen Mordsspaß . Schon
um des lieben Herrn Karl willen. Es war ja zu spaßig,
wie dem der Flemingshof , schwapp, vor dem Mund weg-
gesischt wurde, und die Braut dazu. Zu gönnen mar es
ihm ja. Warum hatte er sich damals auch zwischen ihn und
das Mädel gedrängt. So wäre wenigstens der Hof in der
Familie geblieben, und jetzt (und er machte eine Se<
wegung, als führe er sich mit der Hand über den Mund),
jetzt konnten sich alle den Mund wischen. Der dumme
Mensch, der.

Uebrigens , wenn einem, so gönnte er Rennow das Gut.
Der brachte das Geld wenigstens unter die Leute, der
knauserte nicht, und wenn man Glück batte, na, dann
konnte man ja das Gut in ein paar Jährchen ganz billig
erstehen. Er war ihm jä schon jetzt genug Geld schuldig,
der Rennow.

Und während sich so die Gedanken der beiden im Gast¬
haus nur mit Mols Rennow beschäftigten, machte dieser
sich erst auf den Weg. -

Aber nicht nur die Zwei im Gasthause warteten auf
Wolf, sondern mit noch mehr Angst und Erwartung die
im Flemingshof.

Der Brief , in dem sie ihr bisher so sorgsam gehütetes
Geheimnis preisgegebcn hatten, mutzte ja seine Wirkung
tun.

Wenn man Wolf Rennow richtig beurteilt hatte, und
daran zweifelte niemand, dann mußte er kommen. Dann
wurde endlich der Bann gebrochen, der auf dem Hause lag,
und Freude , Ruhe und Glück konnten wieder einziehen in
piese Mauern , aus denen sie gewichen schienen.

Aber Stunde um Stunde verrann und er kam nicht.
Hundertmal glaubte Anna Schückler, er ists. Hun¬

dertmal klopfte ihr Herz zum Zerspringen ; immer ohne
jeglichen Grund.

Von alledem wußte Eva Johanna nichts, wußte mchts
von der großen, besonderen Erregung der andern.

Nein, er kam nicht.
Der Brief hatte seine Wirkung verfehlt.
Die letzte Hoffnung war damit gerissen. Eine dumpfe

Verzweiflung, die einer vor dem andern zu verbergen sich
Mühe gab, bemächtigte sich aller . Selbst Krewatin , der ge¬
kommen war , Anna zur Seite zu stehen, fand da keinen
Rat . Ja , hätte er gewußt, daß Wolf Rennow den Meies
gar nicht gelesen hatte, dann wäre es ihm freilich ein Leich¬
tes gewesen. m

„Nu' kommt er nicht mehr," sagte Fritz Fleming . „Werg
der Teufel, wo er heut steckt. Grade heut, wo man ihn am
nötigsten braucht. Sie warten ja auch ans ihn, nicht wahr,
auf Herrn Rennow?"

Er wandte sich dabei an den, der da saß und sich immer
tiefer in sein Brüten verträumte . „Dann tun Sie auch
besser, Sie gehen. Ja . ja , Sie . . . >Sie mein ich," und er
wies mit dem Finger auf ihn.

„Ich glaube nicht, daß ich Ihren Rat jemals verlangt
tte," gab der andere unwirsch zurück.

„Na, na, na nur nicht gleich so obenauf, man wird doch
>ch einem Menschen einen Rat geben können."

„Mir nicht." ^ „
„Auch gut, ich wenigstens geh . . . . Herr Kollmann.

reiben Sie das ans," er zeigte auf die Flaschen, die er ge-
crt batte, und tippte dem Wirte vertraulich auf die Schul-
r. „Na Adieu . . . . Aber da bist du ja !" rief er, als inWurtunfiTii-f Rittst lEi-minin eintrat . ..Wo bist üll
MN gesteckt?"

„Entschuldige, ich habe mich ein wenig verspätet," damit
olltc Wolf av dem Fremden vorbei.

Der aber hatte sich anfgerichtet und trat , ihm den Weg
ischnciöend, einen Schritt vor.

„Herr Rennow ?"
„Ja , was solls?" ^ rftrfk Kolm und komme Rechenschaft von

Ihnen zu fordern."
„Bon mir ? Ich habe in meinem ganzen Leben noch

nichts von Ihnen gehört. Komm, Fleming," er wandte
sich brüsk um und schritt, von Fritz Fleming gefolgt, sei¬
nem Tisch zu.

Alles Blut schoß Holm zu Gesicht.
„Ich komme auch nicht für mich," sagte er, „sondern ich

fordere Rechenschaft für eine Dame."
„Ah . . . " stieß Rennow hervor und schenkte sich dabei

im Stehen ein Glas Wein ein. „Und wie heißt diese
Dame?" , , 0

„Laura . Laura Wendland ." Und während er das erste¬
mal den Namen mit unendlichem Schmerz in der Stimme

Grimm der Empörung . ^
Wolf Rennow zuckte mit den Achseln. „So , so? sagte

er, Holm mitleidig messend. „Mein Nachfolger wohl?"
Noch war das Wort nicht völlig heraus , da hob eine

drohende Hand einen Revolver gegen ihn. Im selben Au¬
genblick aber fuhren Wolf Nennows Finger in die Tasche.

„Ei , Freundchen, damit kann ich auch dienen!" Und
fast gleichzeitig krachte ein Schuß, eine wilde aufbäumenbe
Bewegung Wolfs , dann sank er, die rauchende Waffe fallen
lassend, zu Boden.

Fritz Fleming stürzte sich auf den Fremden , der seinen
Revolver noch immer wie schußbereit hielt.

..Mörder !" schrie er ihm ins Gesicht.
Der lächelte bitter.
„Schade, daß ich dieses Wort nicht mit Recht verdiene,

denn nicht ich habe geschossen, der Revolver des elende»
Menschen hat sich entladet!, er dürste in der Hast die Waffe
ungeschickt gehalten haben und zugleich dem Hahn zu nahe
gekommen sein." Ein verächtlicher Blick streifte den am Bo¬
den Liegenden. „Mir tuts wahrhaftig nicht leid, wenn er
tot wäre, aber allem Anscheine nach ist er nur vor Schmerz
durch den Schuß, den er sich selbst beigebracht, ohnmächtig
geworden."

Damit ging er, seine Waffe ruhig wieder einsteckend,
zur Tür.

Niemand hielt ihn.
Fritz Fleming sowohl als auch der Wirst empfanden,

cs war wohl um Wolf Nennows willen das beste, jedeK
Aufsehen zu vermeiden.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Betrieb des Wiesbadener Kurhausvächters
Herrn W. Ruthe sind jetzt zwei weitere Angestellte mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden, und zwar der
Unteroffizier der Reserve im 3. Futzart .-Regt. Restaurant¬
kellner August Groß  und der Wchrmann im Reserve-
Jnfanterie -Regt. Nr . 83 Küfer Theodor Schmidt.

Bon den Beamten der Farbwerke Höchst, die in Mai¬
land in Stellung sind, sind außer Nebgen  bei dem
Pionieren Nr . 21, der auch das Eiserne Kreuz erhielt , noch
die Herren Noques  bei den 6. Ulanen , Kilmus und
Schäfer  beim Fuhrpark zu Leutnants d. R. befördert
worden. — Adolf Ncbgen  aus Soden , der in der
Garnison Hanau in Stellung ist, hat ebenfalls das Eiserne
Kreuz erhalten.

Dem Reservisten Sergeant Johannes Happ  aus Lorch¬
hausen ist kür bewiesene Tapferkeit bei der nächtlichen Er¬
stürmung einer Höhe bei Massiges das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden.

Gefühl , als ob das Herz der Stadt noch nicht schlüge. Je
näher zum Hafen man kommt, desto deutlicher wird dieses
Gefühl , und steht man dann oben, über dem Hafen, auf der
fetzt wieder zugänglichen großen Terrasse, so erkennt man,
daß in der Tat Antwerpens starkes Herz stillsteht. Der
Nerv und Muskel ist gelähmt, der Antwerpens Blut sonst
bis in die letzte Zelle seines Körpers trieb . Ein paar
Schiffe ruhen sich regungslos aus , die Niederlagen der
großen Schiffahrtsgesellschaftendieser Erde liegen still und
einträchtig nebeneinander : Japanische, Englische, Deutsche,
Französische. Nirgends das Stampfen einer Maschine,
nirgends das Rasseln einer einzigen Kette, nirgends der
Lärm der Arbeit — diese Musik, deren ganze Herrlichkeit
man jetzt erst begreift — nirgends der Ruf menschlicher
Stimmen . Die Schifferkneipen am Rande des Binnen¬
hafens sind alle offen, aber alle leer. Sie sehen sehr sauber
und aufgeräumt ans , wie für eine Ausstellung bestimmt.
Da der Alkohol zwar in Flaschen verkauft, aber nichts in
Gläsern ausgeschenktwerden darf, so ziehen es die Herren
Teerjacken wahrscheinlich vor, ihn gemütlich auf ihrer Bude
zu vertilgen.

In einer der Spelunken macht ein mechanisches Musik¬
instrument einen krampfhaften und unaeb ''hrlichen
Lärm, während die Besitzerin in hellblauer Seidenblusc
und grünem Rock vor die Tür tritt , sich mißvergnügt im
Kreise umsteht, um ihr Gesicht plötzlich zu einer lieblich-
lockenden Grimasse zu verzerren.

In der inneren Stadt fällt mir jetzt auf, wie wenig
elegante Leute man sieht. Im Gouvernement bekomme ich
die Erklärung : Es läßt sich zwar mit Sicherheit seststellcn,
daß die Verordnung des Gouverneurs , nach welcher eine
hohe Steuer auf den Besitz derer gelegt wird , die nicht
zurückkehren wollen, gute Resultate gehabt hat und noch
hat . Aber sehr viele zögern trotzdem noch. Es geht aus
Berichten Zurückgekehrter hervor , daß die Wahrheit über
die Zustände in Belgien unter deutscher Verwaltung weit
davon entfernt ist, im Ausland dnrchzudrinaen. Das irr¬
sinnige Märchen, nach dem alle jungen Belgier in die
deutsche Armee eingestellt werden, wird von geistlosen Ver¬
hetzten immer wieder von neuem hervorgebracht und scheint
vorläufig unzerstörbar zu sein. Das Backverbot und die
vorgesehenen Dispositionen über die vorhandenen Mehl-
beständc werden als „Hungersnot " ins Französische und
Englische übersetzt.

III.
Der Stimmungswandel der Belgier.

Auf der Rückreise saßen in meinem Abteil ein vlämi-
'scher Brauer aus Mcchcln, Bauernkopf, dichtes, graues
Borstenhaar , stechende blaue Augen, ein wallonischer (fran¬
zösisch sprechender) Großindustrieller aus Charleroi , der
wie Lenvach aussah , und zwei Damen. Keiner kannte den
andern . Mich hielt man augenscheinlich für einen Belgier,
und ich tat den Mund nicht auf, um diese Illusion nicht zu
zerstören. Mit vollkommener Sicherheit fällt in einer
solchen Situation von irgend einer Seite her bas Wort:

Theater.
Justns Brinckmann Zum Tode des Hamburger Mu¬

seumdirektors wird uns aus Hamburg,  12. Februar , ge¬
schrieben: In Justus Brinckmann,  dem Direktor des
Museums für Kunst und Gewerbe, verliert nicht das
Hamburger Kunstgewerbe seinen eifrigsten und erfolg¬
reichen Förderer , war doch Brinckmanns Schöpfung für das
ganze Reich vorbildlich. Fast vier Jahrzehnte hindurch
stand Brinckmann an der Spitze des Museums seiner Hei¬
matstadt. Bekannt ist das Interesse des bis zum hohen
Alter unermüdlich tätigen Kunstgelehrten für Erzeugnisse
aus dem fernen Osten: in einem viel gelesenen Werke
hat Brinckmann über Kunst und Handwerk in Japan ge¬
schrieben. — Der Beisetzung ging heute eine erhebende
Totenfeier im Gewerbemuseum voran , wo Pastor
Huntzinger , Senator v. Melle, Prof . Pauli , Prof . Meyer
und Prof . Stettiner die Persönlichkeit und Kulturarbeit,
die Borhutnatur und Genialität des Entschlafenen wür¬
digten. Einzig in seiner Art steht das Hamburger Mu¬
seum für Gewerbe und Kunst da, das Brinckmann geschaf¬
fen hat und von dem ein Strom künstlerisch-gewerblicher
Anregungen über ganz Deutschland und weiter hinaus
sich ergoß. Wie Thorwaldsen hat Brinckmann sich sein
eigenes Denkmal damit gesetzt.

Kleine Mitteilungen.
Im Berliner Königlichen Schauspielhaus nahm am

Samstag abend Franziska Elmenreich  Abschied von
der Bühne , der sie — jetzt zum zweitenmal — längere Zeit
angehört hatte. Sie spielte die Jsabclla in der „Braut von
Messina", jene Rolle, der sie einst den Ruf als eine der
ersten Heroinen zu verdanken hatte.

„Friedrich Kronprinz von Preußen,  cm
historisches Schauspiel in zehn Bildern von Emil Ludwig,
fand bei seiner Uraufführung im Hamburger Deutsch«»

'nielhaus unter der Spielleitung von Max Grube
einen starken äußerlichen Erfolg. Der Verfasser wurde
nach den Aktschlüssen stürmisch gerufen.

„Goten treue ", ein Drama in fünf Aufzügen von
Edmund Bassenge, gelangte im Neuen Stadtthcatcr zu
Chemnitz mit großem äußeren Erfolg zur Uraufführung.
Es behandelt den aus Felix Dahns „Kampf um Rom be¬
kannten Streit der Parteien im Reich der Ostgoten, dre
Verteidigung von Germanentum gegen Ausländerei . In
der Behandlung des Stoffes mit Ausblicken auf die Stim¬
mung unserer Tage war der Dichter nicht gerade glücklich,
uneingeschränkte Anerkennung errang aber die edle Sprache
der „Gotentreue "-Verse.

„Wann wird das enden —?!", worauf sich dann eine allge¬
meine Kriegsunterhaltung entwickelt.

Diesmal sprach cs der Vläme aus . Aber zum ersten¬
mal in diesen sechs belgischen Monaten hörte ich als Ant¬
wort nicht das übliche: „Es liegt etwas in der Luft — — ,
„Die Engländer planen - ", „Ter „Temps " schreibt
gestern — sondern, von der Seite des Wallonen, laut
und kräftig:

„Worüber beklagen Sie sich eigentlich?" —
„Worüber ?!" Der Vläme wurde blutrot im Gencht.
„Herr — ist das ein Leben?! Bei uns in Mecheln hat

es eine Zeit gegeben, wo das Brot auszugehen gedroht
hat!" —

„Aber es ist nicht ausgegangen , nicht wahr , Sie haben
schließlich welches bekommen. Leben wir denn im Frieden?
Daran , daß wir vier immerfort vergessen, daß jetzt Krieg
ist, und daß wir ein besiegtes Land sind, können Sie sehen,
wie gut 's uns verhältnismäßig geht!"

„Na ia, vielleicht ist's am besten, ruhig zu warten , bis
wir an die Reihe kommen, aber jeder hat nicht das kalte
Blut dazu." ^

„Was verstehen Sie mit „an die Reihe kommen"?
„O, die Engländer werden uns nicht vergessen. Ich

komme aus London und dort hängen überall an den
Häusern riesige Plakate , auf denen steht: Nemember
Bela ' -— !" t ^

„Ich komme auch aus London. Mynheer , und weiß, daß
man auf diese und andere sonderbare Arten Kriegsfrei-
williae werben will. Wenn sich keiner mehr meldet, dann
werben die Plakate abgerissen werden und der edle Ruf
„Nemember Belgium !" wird in einem Kehrichthaufen ver¬
hallen! kenne die Engländer !"

„Es wäre schrecklich—
„Es wäre gut so, dreimal aut so. Wollen Sie denn

unser schönes Land durchaus zu einem durchwühlten
Schlachtfeld machen? Brüssel in Trümmern sehen, Ant¬
werpen —? Oder glauben Sic , daß die Deutschen irgendwo
freiwillig einen Meter zurückweicben? Und sagen Sie doch
aufrichtig: ist irgendwo wirkliche Not. wirkliches hoffnungs¬
loses Elend, wo die Deutschen sind? Suchen Sie nicht
überall aufzubauen, wo sie zerstören mußten ? Tritt der
Arzt nicht sofort still an alle frischen Wunden ? Ob das
wo anders auch so ist, — in Frankreich zum Beispiel —
ich weiß nicht —" „ . . .

„Es ist nicht so in Frankreich", mischte sich letzt die
Dame aus der Ecke ins Gespräch. „Ich komme von Calais,
über London und Holland. Es siebt dort traurig ans hinter
der Front . Die Landbevölkerung leidet teilweise die größt:
Not. Das Heer nimmt alles weg, die Zufuhr stockt. Fort¬
während hört man von Ausschreitungen der wilden Völker,
die leider unsere Verbündeten sind. Ich bitte Gott , daß
diese Horden niemals siegreich in unser armes Belgien
drinoen !"

Dieses Gespräch, das noch vor zwei Monaten völlig
undenkbar gewesen wäre, scheint mir eines der Anzeichen,
daß sich, wenn auch unendlich langsam, in Belgien ein
Umschwung der Stimmung zu unseren Gunsten vorbereitet.

Walther Nissen.

Kurze politische Nachrichten.
Vom Bundesrat.

Berlin , 16. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Gestern, Montag, hat eine wichtige Sitzung des Bnn-

desrats stattgefunden. Auf der Tagesordnung dieser
Sitzung sollte, wie wir erfahren, auch eine Vorlage stehen,
die eine erhebliche Einschränkung des deutschen
Brauercibctriebcs  Vorsicht. Es ist anzunehmcn,
daß diese Vorlage schon in der gestrigen Sitzung ihre Ver¬
abschiedung gefunden hat : ein Bericht darüber ist uns noch
nicht zugegangcn. Die in der letzten Zeit wiederholt an¬
gekündigte Verordnung , durch die H ö ch stp r e i se für
Schweinefleisch  festgesetzt werden sollen, ist, wie wir
weiter erfahren, noch nicht spruchreif. Es finden darüber
noch Erwägungen statt. Anzunehmen ist aber , daß. wenn
auf dem Schweinemarkt in der nächsten Zeit nicht c i n
erheblicher Preisrückgang eintritt,  die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Schweinefleisch erfolgen wird.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Februar.

ZMtlsA SteuererWiMgen.
Das Unvermeidliche beginnt schon jetzt einzutreten , die

Steuern steigen. Zunächst sind die deutschen Städte ge¬
nötigt , die Steuerschraube anzuziehen. Was sie an Ein¬
nahmeverringerung infolge des Krieges einbüßen , ist ver¬
hältnismäßig recht viel. Beträchtlicher aber ist noch dre
Ausgabevermehrung infolge der Anforderungen , die me
Kriegsfürsorge an die Stadtkassen stellt. Ein Ausgleich
mutz geschaffen werden. Städtische Anleihen helfen nur
zum Teil : und auch sie vermehren die Last des Schulden-
oicnstes. So bleibt als letzter Ausweg nur eine Steige¬
rung der Kommunalsteuern übrig . Der Magistrat von
Eharlottenburg will, wie mitgeteilt wird , gleich um 30 Proz.
hinaufgehcn. Vielleicht brauchen andere Großstädte nicht
gleich so ernsthaft einzugreisen. Aber daß sie, mit ver¬
schwindenden Ausnahmen , sämtlich Steucrerböhungen be¬
schließen müssen, ist wohl unvermeidlich. Wir Daheim-
gcbliebencn müssen diese Opfer willig auf uns nehmen und
können dabei noch froh sein, daß wir , Dank der Tapferkeit
unserer Truppen , nicht viel Schwereres ertragen müssen.

Silberne Hoch,zeit. Heute begehen die Eheleute Ver¬
golder Heinrich Dörr  und Frau , MauritiuSstr . 9, das
Fest der silbernen Hochzeit.

Für nnsere Danitätshundc . Die Zweigstelle Wies¬
baden des Deutschen Vereins für Sanitätshunde in Olden¬
burg i. Gr. bringt hier eine Postkarte zum Verkauf , deren
Motiv dem Originalgemälöe „Getreu bis zum Grabe" von
Frl . Eichelroth, Wiesbaden, gemalt, entnommen ist. Der
Preis der Karte beträgt 10 Pfg. und ist deren Reinertrag
für diese Kriegsfürsorge bestimmt.

Notprüsnngen in höheren Lehranstalten . Wie der
Minister der geistlichen und Unterrichtsangelogenheitcn
neuerdings bekannt gibt, haben für die Schüler der Ober-
klassen der höheren Lehranstalten, welche zum Ostertermrn
die Versetzung nach Oberprima . Unterprima , Obersekunda
und Untersekunda erreichen, und welche Nachweisen, daß sie
von einem Truppenteil für den Heeresdienst angenommen
worben sind, während der Dauer des Krieges die getrof¬
fenen Ausnahmebestimmungen mit der Maßgqbe Geltung,
daß die Notprüfungcn und die Zuerkcnnnng der Reife für
eine höhere Klaffe vom 1. Juni b. I . ab statthaben dürfen.
Dem Heeresdienst gleich zu rechnen ist der Dienst in der
freiwilligen Krankenpflege, wenn sich der Schüler für den
Dienst im Etappengebiet (nicht im Heimatgcbiet ) für die

ganze Dauer des Krieges verpflichtet hat und für diesen
Dienst angenommen worden ist. Zur Notreifeprüfung sind
nur solche Schüler zuzukassen, welckw die Versetzung nach
Oberprima erreicht haben. Für Schüler der Michaelisober¬
prima, welche nachträglich in das Heer eingestellt werden»
bleibt sinnentsprechenddie Bestimmung in Kraft , daß sie
vom 1. Juni d. I . ab nur eine mündliche Prüfung abzu¬
legen haben. Junge Leute, welche früher eine der oberen
Klaffen der höheren Lehranstalten besucht haben, könne»
unter den bezeichnctcn Voraussetzungen vom gleichen Zert-
punkt ab zur Notreiseprüfung zngelassen werden, wenn
ihre Versetzung in die Prima spätestens Ostern 1914 erfolgt
ist oder möglich gewesen wäre . Die Zeugnisse über dre
Notreifeprüfungen und die vorzeitige Versetzung in eine
nächsthöhereKlasse sind den jungen Leuten erst nach er¬
folgtem Eintritt in den Heeresdienst auzuhändigen.

Rücksichtnahme bei Osterversetznngen. In einem Erlaß
an die Provinzialschulkollcgien zur Weitergabe an die Lei-
ter der höheren Lehranstalten hat der Nnterrichtsminister
auf die mancherlei Störungen hingewiesen, die sich im
Unterricht durch häufigen Lehrerwechsel, Ausfall von
Stunden usw., durch die kriegerischen Ereignisse einge¬
stellt haben können. Die Lehraufgaben haben daher,
heißt es in dem Erlaß , vielfach nicht in der Weise erledigt
werden können, wie es in gewöhnlichen Zeiten gefordert
werden müßte. Auch sind Lehrer und Lehrerinnen me
Schüler und Schülerinnen durch die überwältigenden
Eindrücke der großen Zeit , die wir durchleben, und viel¬
fach auch durch schweres Unglück in den Familien in der
regelmäßigen Arbeitsleistung beeinträchtigt worden Auf
diese Hemmungen soll bei der bevor st ehenden  V e r-
setz ung  bei aller Gewissenhaftigkeit in den Anforde¬
rungen gebührend Rücksicht genommen  werden,
besonders wo es sich um Schüler (Schülerinnen ) handelt,
die sonst den Anforderungen der Schule entsprochen haben.
Die Versetzungsfähigkeit wird unter den gegenwärtigen
Verhältnissen besonders nach dem Gesichtspunkt zu beur¬
teilen sein, ob der Schüler (die Schülerin ) imstande sein
wird, mit Erfolg an dem Unterricht der nächsthöheren
Klasse teilzunehmen. — Ohne Zweifel wird dieier Erlaß
weithin mit Freuden begrüßt werd en.

Nassau und Nachbargebiete.
Niedernhausen, Ist. Febr . Die 7. Jugendkom.

pagnie (Kellerskopf ) wurde gestern zu einer gemein¬
samen Gefechtsübung von dem Kompagnwkommandanten
Feldwebelleutnant Volker zu Niedernhausen zusammen-
gerufcn. Als Gefcchtsfcld war der Kellerskopf mit seinen
bewaldeten Abhängen gewählt. Durch die noch reichlichen
Schneemaffen war es für die Jungmänner eine "" stren¬
gende Hebung, die dem angehenden Soldaten ein getreues
Bild eines Walügefechts gab.

Mainz -Kastel, 14. Febr . Ein ^roßfeu er  ver¬
nichtete heute früh um 7 Uhr daS Dachgeschoß des Stadt¬
hauses.  Man glaubt , daß der Brand durch Kurz,chluß.
hervorgerufen durch den neuen Feuermelder,  ent¬
standen sei. _

WM-MrmleMjenen!»l>Im MK.
Mittag - und Abendessen für 4 Personen.

Mittwoch Mittag.
Braune Mehlsuppe.

2 Eßlöffel Fett . .
4 Eßlöffel Roggenmehl * . . . * *
Suppengrün . . . . « • * * •
Zwiebel, Salz
1*4 Liter Wasser

M. —,18
Zubereitung:  Das Mehl wird im Fett braun ge¬

röstet, dann gibt man Zwiebel und Suppengrün hinzu,
verrührt dies mit dem kochenden Wasser, läßt die Suppe
% Stunde kochen und schmeckt sie mit Salz ab. Rach be¬
lieben kann ein Maggiwürfel zu 5 Pf . hinzu gegeben
werden.

Eierpfannkuchen.
H Pfund Mehl . - .
2 ßict

, % Liter Milch . . . . . . . .
Vs  Liter Wasser . . . . . . .
1K Teelöffel Salz . . . . . .
3 Eßlöffel Fett (Palmin ) . . .

—,08
—,03
—.02
—,02

—<18
—,20
—,06

- !oi
—,09

M . —,51
Zubereitung:  Mehl und Salz werden mit den

Eiern , der Milch und dem Wasser zu einem glatten Teig
verrührt , von dem man im Fett 3 bis 4 Pfannkuchen backt.

Kartoffelsalat.
2 Pfund Kartoffeln . . . . . .
3 Eßlöffel Oel . . . . . . . .
4 Eßlöffel Essig . -
Zwiebel, Salz , Pfeffer . . . . .
Vx  Liter Wasser . . . . . . .

—,08
—,06
—<02
—(01.

M . —,17
Zubereitung:  Die Kartoffeln werden in de,

Schale gekocht, geschält, in seine Scheiben geschnitten und
mit sämtlichen Zutaten gemischt.

Abend.
Wurzelsuppe.

% Pfund gelbe Rüben . . . I
Yi Pfund Kohlraben . . » . <
1 große Zwiebel, Salz < . « ;
Sellerie , Lauch . . . . . . .
2 Eßlöffel Fett . . * •* - « <
2 Eßlöffel Roggenmehl . . . .
2 Liter Wasser . . . . * * » i
2 Scheiben Graubrot . . , »

—,05
—,02
- .02
—.04
—,08
—,02

—04
M. —,27

Zubereitung:  Rüben , Kohlraven , Zwiebel, Sek.
lerie und Lauch werden klein geschnitten und im Fett ge,
dünstet: dann gibt man das Mehl hinzu und dünstet dieS
ebenfalls etwas, gibt das kochende Wasser hinzu und läßt
die Wurzeln gar kochen, streicht die Suppe durch ein Sieb,
laßt sie noch einmal auskochcn und schmeckt sie mit Salz ab.
Die Graubrotscheiben röstet man auf der Herdplatte, schnei-
dct sie klein und gibt sie in di- Suppe. _ __

Wasserstände vom 18. Febr .: Konstanz 272, Mannheim
801, Mainz 114, Bingen 216, Rheingau 276, Koblenz 30o,
Köln 820 Zentimeter . _

Tchrlftlkltung: Bernhard Grothn ».
Verantwortlich für dänische und auswürttg- P»ltttk: 8 . Grat0  u 9;
für Kunst, Wlstcnschaft, Unterhaltung-, und volkswtrtschaftlWen*etl.
V. E. E l I - iiste rger  r für Stadt, und L-aduachrichtcn, Gericht un»
Spart: C. D i etze l ; für die Anzeige«: 28. Schubert;  sämtlich ISWiesbaden.

Druck uud Vertag der Wiesbadener VerlagsanstaltG. m. o. H
^Leitung: S . R i e d u er) tu Wie»bade«>
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2. Ziehung 2.  Kl . 5. Preuss-Siiddeutsche
4231. Königlich Preuss.) Klassen-Lotterle

Ziehung toi » 13. Februar 1915 vormittag « .

Alf jed « gmogeiio Nimmer «lad *wei gleich hohe Ge¬
winne gefallen , and «war Je einer auf die Lose
gleicher Nominer In den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verbeten .)
434 669 [400) 694 1 066 95 307 623 48 816 2163

203 98 357 686 732 8174 200 676 4283 671 624 [400)
043 5404 577 88 828 77 [200] 8009 107 415 648
838 993 7 090 612 849 900 35 8044 173 467 942 9681

10195 328 72 415 45 62 705 83 981 11049 157
[200 ] 97 284 420 720 824 86 993 1 2230 88 530 [300]
*90 [200] 783 13075 328 732 035 14275 [200] 88
T68 1 5148 265 350 415 648 83 802 61 [200] 923
16068 175 96 221 64 363 700 26 860 980 1 7085
121 347 431 624 875 751 18038 110 [300] 352 80 624
517 987 1916S 287 364 89 423 585 610 734 908

26003 171 299 640 772 80 2 1 060 158 87 629
»28 2 2087 156 [200] 247 350 520 677 93 819 937
23042 411 24 748 65 835 986 2 4206 34 60 423 68 641
25075 122 306 479 25111 43 258 842 960 2 7045 133
z . 3 468 507 829 888 994 84 28272 [200] 508 911
29309 81 693

30020 54 207 409 740 822 03 3 1 005 306 [200] 42
»05 74 97 32505 681 775 852 33263 365 531 708 863
608 54 34171 73 675 3 5205 881 38061 208 496 675
»15 37184 90 553 607 84 707 896 908 38077 ga
1S6 297 463 68 98 634 614 92 734 829 3 9437 602 24
»69 906

40104 348 82 442 096 771 4 1449 828 61 70
42020 69 209 317 864 908 4 3312 459 557 728 4 4386
681 724 95 45063 838 72 953 46024 42 274 890 455
629 652 79 747 47159 297 658 822 994 4 8082 141
,493 796 836 40049 191 290 855 673 83 714 32

50076 221 662 822 976 51010 271 314 93 531 85
»33 85 824 52063 147 53 275 403 46 53133 69 84
395 702 885 54259 425 544 843 833 55036 57 183 524
46 5 3356 984 5 7085 109 88 269 93 661 89 797 83
823 28 [300] 88181 550 697 837 984 5 9209 344
Jf67 982

6O086 117 81 627 087 [200] 700 854 61051 134
639 620 723 62127 887 91 926 91 63050 388 454 915
«4111 315 501 45 88 641 53 63 860 77 85 *35037
isooj 58 79 144 270 478 80 823 [200] 75 66000 267
437 703 48 78 911 75 67021 [200] 80 519 32 657
775 927 68161 298 393 421 634 702 916 69168 211
*1 355 66 529 699 74l 894 909

7 0868 969 7 1 040 322 73 420 86 632 828 979
72104 429 769 918 73148 218 71 414 83 836 936
7 4279 022 41 77 871 7 5 007 28 881 82 7 6043 370 473
605 30 641 [400] 736 77006 226 76 383 449 707

78029 439 625 68 895 79042 212 401
80180 357 63 436 3 1 001 306 849 946 82143

355 56 938 83419 607 41 728 [300] 52 84222 340
468 600 837 85154 228 334 422 40 57 607 807 953
860SÖ 162 601 720 70 843 87181 304 42 400 [200]
88006 27 106 666 8 9257 384 426 76 [200] 622 490
»11 986

90340 458 542 9 1 073 141 217 595 817 9 2320 800
»33 79 6 3092 385 645 [200] 830 45 60 948 88 94214
26 602 821 64 969 [400] 88129 282 340 431 73 611
#04 [40000 ] 832 70 89 98032 137 447 490 695 774
B’ S 81 97007 186 428 615 47 698 [200] 792 858 04
606 10 86 9 8236 406 822 982 [200] 99424 88 632 88
»36 950

100138 409 612 740 80 803 83 101104 875 89
[360] 912 20 102148 694 838 78 [200] 100 *62 431
537 658 851 104096 173 386 920 1 05016 188 SO#
1200] 47 822 54 788 [200] 106089 297 355 [200] 430
107599 805 757 910 96 108129 [3000] 326 532 801

[300 110179 392 881 81 111341 430 501 959 83
112687 113168 [300] 207 52 343 477 97 501 681
[200 ] 733 114223 326 [200] 34 485 [200] 650 739 55
118377 «M 07 840 116131 32 224 706 8183I 41
117020 67 [300 ] 477 671 700 819 982 91 118018
400 31 614 942 98 110356 69 868 940 79

120198 281 885 121162 315 [200] 82 4M Ml
98 650 701 808 1 22022 383 687 668 988 1 23008 99
[200] 407 81 608 1 24100 24 77 249 60 360 452 606
[300] 612 718 31 841 60 969 1 2 5381 88 794 98 811
126104 37 227 328 72» 41 49 947 1 27 043 208 358
423 64 502 [200] 128329 84 88 698 827 940 51 129202

404  13O ?O64 96 86673888 88 S3[200l 609 40 84» 63 999
13 1 050 218 670 1 32276 627 13 * 184 188 “J 2???
695 822 813 981 134283 730 818 88  125244 92 453
734 853 1 36231 59 894 932 86 1 37067 826 138112
202 14 350 440 793 139241 46 684

140141 296 461 SSO 886 998 1 4 1 019 33 84 883
468 [200] 828 942 49 [3000] 142003 293 670 797 847
939 1 43263 301 603 71 832 76 821 144349 1 45485
723 804 1 40093 279 87 308 MM 687 837 735 810
980 1 47402 26 Bl 611 97 1 48266 81 372 611 871
149332 402 [300] 666 699 734 _ A

150441 609 67 889 1 5 1042 267 882 447 860
15 2 205 9 828 654 56 700 *58 083 78 103318 654
670 73« 958 1 54046 424 1 55057 76 503 1 56058 89
141 87 90 462 68 742 828 1 57146 269 534 604 790
862 951 150023 462 80 552 795 821 [800] 59 972
159030 124 502 810 964

100000 TB 269 373 798 986 [580] 91 101035 22»
604 968 [200] 16 * 287 539 1 63130 75 208 528 803
104093 164 212 579 610 858 165038 138 288 886
953 100418 710 [400] 995 1 0 7 008 671 685 774 88
160085 241 «07 723 43 901 169137 296 [200] 302
413 ^398* 448 544 886 972 1 7 1098 426 926
17 2 003 77 261 348 90 418 618 59 676 774 1 73288
629 [3001 615 871 902 1 74027 86 183 228 456 741
968 175162 [200] 651 93 528 84 74l 68 947 1 70552
82« 932 1 7 7 071 211 308 80 84 440 680 714 16 [300]
91 170168 248 88 824 170274 399 488 651 763 838
952 65 70 [300] _180253 64 649 928 49 62 89 181196 277 377 461
728 45 1 82128 410 18 507 780 826 1 83165 700 88
817 1 84 095 152 288 388 401 [300] 14 508 28 69 64
897 953 1 85131 57 206 598 626 728 29 840 918 97
186249 [300] 425 888 830 187133 88 479 700 859
188215 318 408 14 93 580 68T 720 41 811 86 998
189238 462 547 838 62

190115 354 473 623 87 604 41 19 1 045 648 703
6 18 607 1 92065 152 23« 328 543 1 93041 [20000]
747 353 964 1 94444 190174 353 740 819 908
196158 96 274 »3 [300] 404 528 51 651 807 1 97138
703 43 1 98107 14 408 703 947 77 1 90199 717

200337 4SI 712 27 872 90 086 20 1 256 840 423
33 684 884 2 0 2099 180 216 702 949 2 0 3623 776
991 2C4152 488 549 62 708 28 933 2 0 5033 [200] 72
[200] 281 20 0283 315 2 0 7033 [200] 141 457 2 0 0281
312 434 632 2 09160 289 877

2 10839 722 46 78 211187 381 424 606 78
2 1 2239 300 682 883 88 90 978 91 2 13087 145 339
668 818 214111 60 278 92 851 462 711 04 934 45 58
218271 [200] 441 658 877 914 2 1 0148 [200] 308 38
2 1 7538 37 788 938 L10OSS 107 28 369 1600] 608
»2 859

2. Ziehung2. KI. 8. Preuss.-Süddeutsche
(231 Königlich Preuss.) Klassen-Lotterie

Ziehung vom 13. Februar 1915 nachmittags.

[Auf Jede gesogen«Nummer sind arrel gleich hohe Ge-8wlnne gefallen , nnd »war Je einer auf die Lose I
gleicher Nummer in 4«n beiden Abteilungen I und II j

Nur die Gewinne Uber 99 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
77 880 672 881 964 1514 647 722 820 959 2918

3031 679 4060 689 712 5084 288 508 922 6088 101
44 870 488 702 837 [500] 901 7217 »31 8«0 0455 518
675 85 90 81* 913 0022 46 183 283 668 745 78 908

10020 203 698 721 816 11303 506 23 «08 753
99 820 089 87 1 2279 370 93 767 1 3039 109 39 48
302 642 14052 90 365 477 l200 ] 682 522 86 013
15081 178 487 573 665 787 967 lß 488  538 67 641
86 790 831 099 17052 300 432 95 782 [200] 932
18019 417 503 48 69 70 789 96 814 27 969 19328 643

709  2O004 1 137 891 985 21042 [200] 273 346 481 525
780 812 [1000] 22018 182 »4 [800] 254 426 52 864
68 762 23031 [200] 127 343 73 416 604 740 [200) 74
881 24014 [200] 171 279 93 489  852 25198 307 085
20468 541 610 44 784 873 943 27049 213 71 [400]
614 855 2 0066 87 529 759 965 83 [2Ö0] 29064 144

217  3O055 S0 238M7674370 93 442 «98 709 31184 258
426 47 523 [200] 68 3 2006 111 47 445 74 «70 »78 93
33451 86 730 818 925 3 4037 164 803 29 3 5335 477
551 874 82 808 SO 38115 629 756 [100°] 37 066 305
408 85Ö 71 38099 153 61 70 490 674 731 827 949
30145 254 75 391 93 . . . . . .. . . . .

40119 797 889 41698 »20 915 42324 481 M
742 892 [400] 912 4 3 045 148 279 589 99 740 821
907 17 87 44052 291 400 32 818 921. 88 45363 515
771 84 849 938 4 0095 132 838 64 577 748  929 01
47038 181 248 687 762 [400] 77 48009 200 8 345 648

850  5O038 4 28 * 513 730 808 19 991 51073 130 92 536
782 881 84 988 81 52204 831 53259 600 928 54373
488 511 810 65 08 74 842 89 55106 44 45 658 858
97« 56438 594 837 011 5703 « 845 481 656 882 942
58085 183 82 92 318 63 [300] 737 838 59097 122

77  6O560 8 632 711 m 81180 297 882 6» 799 890
02078 388 587 934 68 6 3029 180 427 81 589 608 744
845 927 8 4019 81 101 258 [500] 844 68250 335 498
m  56 742 928 09191 858 624 »69 941 87 061 116 43
[3001 230 349 683 [3001 358 69 845 00037 52 411
925 86 87 09129 »7 329 76 84 502 835 79 725 36 £23

7 0018 226 400 544 64 808 879 7 1 013 183 88 305
40 714 820 72030 64 268 74 363 626 655 922 93
73003 168 303 [200] 746 64 813 7J001 .60 ' 30 . 04 55
7797°7733lt? 58682 9613697Vo26 ^ 77
3 ' 2 80276 *489 *[200] SOĝ lO? 81162 298 394 758 800
82255 [300] 476 941 83144 81 88  „ 808 748 n9?5
84150 954 85000 67 187 355 88 414 73 698 711 55
871 88413 581 610 80 [200] 866 924 66 87615 948
88128 232 875 675 89094 276 86 785

017 68 129 302 671 [200] 818 91988 02097 263
551 93142 437 [200] 664 992 94192 597 738 86 819
71 95005 93 103 35 87 416 865 87 90848 914 80
97081 302 68 709 886 98403 58 850 99129 240
oq * 785

100190 499 598 1 0 1085 109 297 845 72 475

[300] 719 102150 416 38 48 621 60 710 1V3082 29»
611 613 104051 113 52 244 310 56 639 9* 607 7,6
105533 079 85 100302 32 838 885 88  Zf 8 .? 9 ,2t107214 677 749 103015 123 [60000 ] 83 71 225
346 80 813 45 946 1 09028 63 135 363 473 532 863 914

110415 613 924 111015 112035 123 29 31 288
378 441 86 504 947 113353 98 114557 [300] 812 22
83 115324 651 110010 30 352 523 37 834 991
117152 287 671 118137 97 246 391 458 615 35 845 904
110294 406 608 [200] 67 93 729 [800] 853 084

120093 551 671 753 [300] 121242 523 80 651
710 900 19 88 122652 759 814 943 123309 90 459
892 866 1 24368 413 881 125104 9 85 332 895 878
126061 109 32 817 27 415 614 733 88 1 27051 228
323 600 1 28114 525 42 43 936 1 20076 162 206 344

62  TÄ 360 066 739 933 1 3 1 066 188 778 1 3 * 032
257 62 91 454 694 133492 841 134191 396 415
135113 32 269 694 700 32 44 847 136430 510 86 949
50 13 7 004 129 336 660 [3000] 629 [200] 08 707 3S
875 1 38402 36 869 82 139002 49 [200] 90 669 146
roQol 827

140893 910 32 141059 253 01 300 11 584 768
809 1 42102 61 271 384 88 480 617 20 981 143149
217 347 97 491 778 [200] 967 144142 83 362 70 811
645 1 45339 640 [300] 763 845 146191 » 3 98 411 18
44 614 748 937 84 1 47 004 301 884 911 92 14034»
794 140160 630 734 73 95 860

150184 265 569 78 688 742 802 [200] 6 22 86
151115 399 439 63 550 82 768 950 152210 28 28
467 678 834 909 153116 332 34 707 154394 611
15 5 294 302 628 610 894 956 1 56370 [300] 87 848
876 977 157141 485 92 [200] 632 704 953 158043
208 801 47 150092 188 354 564 841 61 905 _

160849 88 904 1 61132 444 628 39 [300] 60 73»
102215 358 SO 488 664 921 64 [400] 183 287 328 492

613 14 43 164063 287 653 840 87 983 165218 478
655 3©1 988 1 66721 167011 93 143 84 313 781 82
83 163025 96 408 618 742 48 920 100155 85 288

359  1 7 0 084 [200] 109 33 200 »23 834 lll® 88 - 44®
701 41 172012 128 267 309 518 [200] 729 855- 1731 !»
632 794 [200] 987 174184 222 475 608 766 824 38

|'S Ä £ ' ÄKSf -WÄ M mm
03 518033a 6 33 330 718 * 31 181050 US 460 703 130. 1
fl**« 182071 76 136 27 314 842 1 83015 153 63
?1% U 98 409 14 [200] 80 811 963 1 84133 296 628
676 742 018 58 967 185058 389 531 186013 42 501
26 27 784 839 [600] 991 188067 634 86 887 18915«

326  15J0456 716 906 63 1 91130 238 471 627 948 6l
192172 450 527 85 659 977 1 93068 118 4£3 89 . II
694 *649 96 708 941 58 1 94168 884 988 *2»
391 467 896 993 198394 467 516 84 639 197161 97
450 603 [300] 753 886 948 198119 234 460 653 335
49 937 54 199057 122 268 389 688 602 787 991

0113488 913 201004 250 93 323 84 74 [400] 521
611 202072 [200] 279 499 858 90 2 0 3003 299 41#
RS5 803 78 204005 29 108 38 43 460 520 60 205233
! ?5 *919 2 06148 333 434 805 930 2 0 7295 437 558
99 795 831 2O80 <» 800 68 496 630 747 2 0 9016 203

95 3IlOOlT 790 139 276 81 461 93 562 604 [2001 37,
„ Ri M 09 211003 183 414 81 618 027 809 914
212605 909 75 213733 77 996 214159 627 61 738
81? 2 1 5410 718 938 44 2 1 6078 296 »47 673 753
217025 131 32 232 218049 63 69 220 80 [200] 301

Dia Ziehung der 8. Klasse findet statt am 12.
und 13. März.

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 18. Febr., abends 7 Uhr:
Dl. Vorstellung. Abonnement D.

Der Freischütz.
NornaniischeOper in 8 Akte« vo»
Friedrich Kind. Mnlik von Carl

Maria von Weber.
(Wiesbadener Neueinrichtung.)

Ottokar, böhmischer Fürü
Herr Geisse-Winkel

Erato, fürstlicher Erbsbrstor
Herr Rehkopf

Agathe, f. Tochter Frl . Schmidt
Aennchen, eine junge An¬

verwandte
Frau Monte» a. G.

KaSpar, 1. Jägcrbursche
Herr Bohnen

Max, 2. Jägerburschc Hr. Scherer
Samtel , der schwarze Jäger

Herr Zolltn
Kilian , ein reicher Bauer

Herr HaaS
Ei» Eremit Herr Eckard
Eine Brautjungfer Frl . Hertel a. G*
Jäger . Brantjungfern , Bergknappen.

Bauern . Jagdgesolge.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstacdt. — Spielleitung: Herr

Ober-Neglsseur MebuS.
Ende etwa 18 Uhr.

Mittwoch, 17., US. A: La Travtata.
Donnerstag , 18., Ab. C: Aida.

Ncsidenz-Theatcr.
T>tenstag, 18. Febr., abends 7 Uhr:

Neu ctnstudicrt.
Heimat.

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Euberman».

Spielleitung : Feodvr Brühl.
Schwartze, Oberstleutnant a. D.

Feodvr Brühl
Mazda, Iba Renata a. G.
Marte, Luise Delofea

[seine Kinder ans erster Ehe.)
Auguste, geb. von WenblowSki,

seine zweit- Frau Theodora Porst
Franziska von WendlowSkt, deren

Schwester Marg. Lüber-Fretwalt
vkax von WendlowSkt, Leutnant,

Seiber Neffe Friedrich Bclrg
Hefsterdingk, Pfarrer «u St . Ma¬

rien Hermann Nesselträger
Dr . von Keller, Regt»rungsrat

Neinhold Hag«
Professor vAkmann,

Oberlehrer Nicola«» Bauer
vo» KlebS, Generalmajora. D.

Willy Ziegler
Fra « von Kleb«

Ellen Erika v. Beanval
Frau LandgerichtSdtrektorEllrich

Marga Krone
Fra » Schumann Minna Agte
Therese, Dienstmädchen bet

Schwartze Paula Welfert
Hrt der Handlung: Eine Provinzial»
ßanptstabt. Zeit: Di« Gegenwart,

Ente US Ufr.

« « wach. 1». : Di , spaniich« Flieg ».
Danneettag , 1«.: » er He« Gen atme.

Walhalla (Kurtheater).
Dienstag , 18. Febr ., abends 8 Uhr:

Buntes Tbcater.

Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbcimer Straße 19.
Dienstag , 18. Febr ., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl . abds. 8 Uhr: BuuteS Theater.

Zastnacht-Dienstag
1915.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verfcehrsburean .)
»iens »aor, 16 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnen »ciit «-R6n *CPt

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Triumphmarsdi a. „Heinrich

der Lowe “ E. Kretschmer
2. Vorspiel zur Oper „Loreley“

M. Bruch
3. Fantasie aus der Oper „Der

Freischütz “ O. M. v. Weber
4. Gebet O. Dorn

Violoncello -Solo:
Herr M. Schildbach.

5. Ouvertüre zu „Der Nord¬
stern “ G- Meyerbeer

6. Larghetto in D-dur
G. F. Händel

7. Ungarische Rhapsodie Nr. 6
F. Liszt.

Abends 8 Uhr:
Abonnemente - Iionzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Staat . Kurkapellmeister.
1» Ouvertüre zur Oper „Teil“

G. Rossini
2. Ballettmusik aus der Oper

„Die Königin von Saba“
C. Goldatark

8. Iratar und zwei tsr Satz aua
dam D-dur -fconwrt f.Vioiiaa
Jtttt Or&Mrtar W . A. Mozart
Herr Konz ai tmata ter

K. Tkomann.
4. Ouvertüre zur Oper - Tann¬

häuser“ R. Wagner
6. Kriegsmarsch aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner.
Suche für meine 17jäbr . Tochter

mit statt !. Figur in best Haufe
eine Stellun

,ur«eiferen AuSb
halb ohne aeaenst
W« . leb»« ha«
Svtosrc

Vogatariftohw
lur-RcsiairaatLRaiges

Herrnmühlgasse 9.
Reichhaltige Mittag- und Abendkarte.

Spezialität: Eier-Pfannkuchen mit Apfelmus.
Anerk . ersthla ««. Ditttktteh«  der Kur entspr.
Jeden Dienstag u. Freitag vorzügl . Kartoffelpuffer mitApfelmus,

Zur Zubereitung der Speisen wird ausschliesslich r «*
fetosie Molkerei-Butter verwendet V

Statt warme Krevvle. SKockfchwernot.
Doch halt, ich will net fluche,
Kibt'S beut Kardoffelmehl-„X "-Brot
Statt MerweS, MoSr 'nkövv, Küche.
Mer richte gern uns praktifch ein,
Kuorrt aach emool der Mage,
MogS obendS aach stichdunkel fein,
Kibt 'S doch bald bellre Tage.

Dem edle Detter fd6im.au Lieb
Tun mir uns ohne Träne
(« ibt'S newcbei aach mörö'rifch Hieb)
An Hungertod gewökne.
Sogar dem Bich : Säu , Ochse, Gäu!
sMcr will jo niemand kränke)
Tut mer. gleich uns , schon alleweil
De Freßkorb höher henke.
Anstatt in Kurhaus . Walhalla
Beim MaSkentreiben-Lcben,
Tönt manch feuchtfröhliches Hurra
AuS dumpfen Schützengräben.
Anstatt wie fönst um Mitternacht
Den Fasching zu begraben.
In Demut unter Schicksalsmacht
Wir uns au beugen haben.
Wer glücklich war in unsrer Stabt,
Deck er beim FafchingStreiben
„Akute DichteridiS hat."
Tut jetzt Choräle schreiben.
Wie Fels im Meer steht Hindenburs.
Wirb cS bald jubelnd schallen.
(In Ost und West wir Salten durch).
Wenn Warschau ist gefallen.
Nach Aschermittwochseht es los,
Bon owe un hon unne.
Dann endlich platzt emool die BlooS.
Weh euch, ihr faule Kunne.
Tarpeb »», Zepailin » — hier und da.
Die falle euch schon pack«,
Trotz flkuxro und Maleurika
Un alle falsch« tiltut.
Der warn  werft euch..all« Neun",
So , »ache» nur f» rappelt,
8» hilft fein Zetern , Jammern , Schrei'n.
Kaan Wort werd mehr gebabbelt.
Und unerörtert bleibt aach jetzt
Im Haag die FriedenSfrage,
Die aanzis Rettung bis zuletzt
Ich haase. hasse . Saase.
Aan Borteil Hot fchun jetzt der Krieg,
Dech steht ganz außer Strettung.
Bor „soldner Hochzeit" veicht'S Sieg ! Sieg!
Un dann „Hoch Kreppelzettuna !"
Die Siea«S»u« M»r auSperfaaft,
Werd'S nächst 3olr ich parier«,
ttrr tzrn»e Aeind am schnellste laait.
De» tm» mir nuaaitffc
»,ch eh' tn » chlachtrvf braust : „Laastl Laafti"
Mlllone Du«ner« ettir.
8* Blitz nn Knall, will'« 8oti. bestraft
Del Gchensal»an na Vetter.
(riet in »er Luft, «ries unter Eee,
Zu Land und Meer voran.
Die Rache naht ! Weh', dreifach web',
„Fluch dir !"

der

v * _

Ureppelmcmn
I . 66r. Glücklich  fen.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bfiumenthal
Kireiqasse 39.

Baron
wünscht Heirat  mit vermögen¬
der Dame. Gell.Anfragen ,welche
auf Kavalierebre streng vertrau¬
lich behandelt werden, erbeten an
den beauftragten Privatsekretar
Heil.  TauberbischofShelm.

Dchlotzbergm *2o36

Fräulein I
SOn .. ft)mp., talentiertes , heiteres
Wefen, Acht die Bekanntichaft
eines älter , besser situiert . Herrn
zw. spät. Heirat . Off. erber, mit.
M. 478 an dieGefchüstsst. d. Bl.

E d d
Winter-

aus

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

stück Mk. 13. 50
empfiehlt

Langgasse 37. 1197

Mittwoch, den 17. Februar 1915, abends8V*llhr
tut großen Saale der Turngesellschast,

Schwalbacher Stratze 8

Wiederholung des Vortrags
von Herrn Dr . Grünhut »Wiesbaden:

Me kämpft die deutsche Hausfrau gegen
den englischen gnrhnngerungrplan?

Eintritt frei.
Wiesbadener StadLbund

für Zrauenbestrebungen.
Zur Deckung der Unkosten werden freiwillige Beiträge

Im Saale entgegengenommen.

Da« KanfUrO»erfahren über da» Bermöaen de» Kaufmann»
itsV I . 8a »ch H Dotzheim will auf beffrn Antras eingestellt.. . . . . _

aachhen, flmtl̂ ch« »etrttisttn » iändiaer ihre
Klthcfi/tti» « "nrÄIirt'hä»ei' "»»«r" w«arn' ihrer

tflt stnd.
gnstlmmunsorderung £

Termin *u
sowie zur An

Abnahme der Schlußrechnuno be» Verwalters
irung der Glänbigerversammluna | « « !-

roonruiiB einer Vergütung an die Mitglieder deS Llaubiaer -.
auSfchuneS und die Erstattung deren Auslagen wird an¬
beraumt auf den ff. Marz 1818, sormittasS 10 Unr.

Wiesbaden, den 10. Februar ISIS. A. 448
Königliches Amtsgericht . Abteilung 8.
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